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©etfterfdfflfe.
$am|)fcr reifen oljitc SBcfntpmg. — Sie kr „ifMoloffli"
nadj ad)t Sakcn tuieber anftoudjtc. — Gilt èdjiff flcigt

aus ber Tiefe auf nub cittlarbt einen Setriiger.
Son ©. S. § am m er.

Seit beinahe brei gal)rl)uuberteu fputt ber
gliegenbe ^ollärtber über alle 9Jieere unb in ben
§trnen ber Seeleute. Salb fall er l)ier, balb bort
aufgetaucht fern, einmal roill il)tt fogar ber Jtönig
Dort ©nglanb gefeljen I)aben. Unb bod) ift alles
nidfts anberes als ein Trugbilb, eine unheimliche
gata Siorgana, bic in aufgeregten Ulugenbliden
bie Sinne täufd)t.

Unb bod) gibt es ©eifterfd)iffe. Sie hoben
freilich rtid)ts mit bem gliegenben §o!länber 3U
tun. Sie reifen auf eigene gauft unb ohne ge=

fpeuftifetje Sefatjung. Sie führen aud) teine
3U unheimlid)em Heben erroachenben flöten an
Sorb toie bas „®efpenfterfd)iff" ber §aufffchen
9Jiärd)en.

©s finb Segler unb Dampfer, bie non ihren
Sefalpmgen Derlaffen roerben mußten, Schiffe,
bie aufgegeben rourben unb bann plötzlich gän3=
ltd) unermartet irgenbroo anbers auftauchen,
©rft oor tur3em tonnte ein berartiger gall be=

ridfjtet roerben: gm Ottober 1931 tourbe ber
Dampfer „Sat)d)imo", ber im Auftrage ber
§ubfon=Sap=©efelIfd)aft bie in ben Hagem längs
ber tanabiftfjen Storbtüfte aufgeftapelten gelle
eingefammelt hatte, über 9îacf)t in ber 9täl)e oon
point Sarroto oom ©is eingefdpoffen. Der früh
einfetjenbe UBinter 3erftörte jebe Hoffnung auf
balbiges greitoerben. So fah fid) ber Kapitän
ge3roungen, mit feiner 9Jiannfd)aft bas Sd)iff
311 oerlaffen, roeit bie ©efahr, bafj ber Dampfer
Don ben ©ismaffen 3erbrüdt rnerbe, 311 grojf
toar. Die Sefatgmg erreid)te über bas ©is hmroeg
bie fünf SJteileu entfernte ftüfte, baute bort aus
DreibI)ol3 unb Schnee eine $ütte, um angefid)ts
bes Schiffes mit feiner Habung im UBerte oon
9JliIIionen 311 überrointern unb art Sorb 31t gehen,
fobalb ber Dampfer toieber freitam.

Hange 9Jtonate inununterbrod)ener Polarnacht
ftanben beoor. Trotjbem roar bie Stimmung
ber 9Jtannfd)aft gut. Sie hatte fict) aus ©rböl«
tarnten Ofen gefertigt, itonferoen toaren genug

Dorhanben, unb jagenbe ©stimos lieferten 9tenn=

tierfleifd). geben Tagmufcten fid) 3roei SJÎattn über
bie Sd)oIIen Ipntoeg 311m Sdpff begeben, um
bie einige Schraube frei3umad)en unb ben
Dampfer für bas tommenbe grühjahr mauöorier«
fähig 311 erhalten.

Utiles ging gut, bis um UBeilptadften herum
bas Thermometer plötjlid) flieg unb ein Süb«
roeftfturm einfette. Drei Tage lang burften bie
Heute nicht roagen, ihre Kütten 3U oerlaffen.
Ulm oierten lief; ber Sturm nad). Ulis bie 99iann«

fdjaft fid) ins greie roagte, lag ber Straub ooller
©isfd)oIlen, bie fid) bis 3U fünf3el)n 99teter hohe«
©istoälleu aufgetürmt hatten. Die Seeleute er«
Heiterten bie 99iauet: Som „Sapd)imo" roar
nichts 31t fehen. Das Schiff mufjte im Sturm
untergegangen ober Don ben in Setoegung ge=
ratenen Sd)olIen ßerbrüclt roorben fein.

UBanbernbe ©stimos brachten bie SRadjricht
in bie nächfte Sieblung. ©ine bral)tlofe Stadjricht
rief 3toei glug3euge herbei, bie nah ben Trüm«
ntern bes „Sapd)ttno" fud)en follten. Sie flogen
für 2Bod)en bie itüfte erfolglos ab, bis fie eines
Tages ben Dampfer treibenb fanben, obtoohl
ihm eine ©isfd)o!le ein grofjes Hed geriffen hatte.
SRit $ilfe ber glug3euge gelang es ber Sefatjung,
einen Teil ber roertDoIIen Habung 31t bergen,
gn einer ber nächften Städ)te oerfhtoanb bas

Sd)iff Don neuem, geht erfdjien feitr Untergang
befiegelt.

Der grühling tant, bas ©is fd)mol3. ©in paar
©stimos fifhten fünf Seemeilen oom Stranb
3toifhen ben ©isbergen. ©ine ftarte Srife taut
auf, trieb bie ©isberge auseinanber, unb plötjlich
ftanb oor ben entfetjten ©stimos ber „Sai)d)imo",
brohte fie über ben §aufen 311 rennen. Die
99tongoIen flohen. Ulis fie bie Äüfte erreid)ten,
roar bas Sdjiff toieber oerfhrounben.

Der Sommer brah herein. Unb toieber tarn
bas ©eifterfhiff- ©s toiegte fiel) braujfen auf ben
UBellen. ©stimos — Don ber Hoffnung auf Seute,
bie reftlid)e pehflabung, erfüllt — fuhren hinaus,
tletterten an Sorb. Sie toären beinahe nicht
roiebergetommen. Denn in ber Utah! blies ber
Sturm, geben Ulugenblid tonnte ber Dampfer
füllen. Tage ftänbiger Tobesangft folgten. ©ub=

Iid) beruhigte fid) bas SJteer etroas, unb bie
©stimos flohen.

Geisterschiffe.
Tampscr reisen ohne Besatzung. — Wie der „Polotofskt"
»ach acht Jatzrcn wieder auftauchte. — Eiu Schiff steigt

aus der Tiefe aus und entlarvt einen Betrüger.

Von G. W. Hammer.

Seit beinahe drei Jahrhunderten spukt der
Fliegende Holländer über alle Meere und in den
Hirnen der Seeleute. Bald soll er hier, bald dort
aufgetaucht sein, einmal will ihn sogar der König
von England gesehen haben. Und doch ist alles
nichts anderes als ein Trugbild, eine unheimliche
Fata Morgana, die in aufgeregten Augenblicken
die Sinne täuscht.

Und doch gibt es Geisterschiffe. Sie haben
freilich nichts mit dem Fliegenden Holländer zu
tun. Sie reisen auf eigene Faust und ohne ge-
spenstische Besatzung. Sie führen auch keine

zu unheimlichem Leben erwachenden Toten an
Bord wie das „Gespensterschiff" der Hauffschen
Märchen.

Es sind Segler und Dampfer, die von ihren
Besatzungen verlassen werden mußten, Schiffe,
die aufgegeben wurden und dann plötzlich ganz-
lich unerwartet irgendwo anders auftauchen.
Erst vor kurzem konnte ein derartiger Fall be-
richtet werden: Im Oktober 1931 wurde der
Dampfer „Baychimo", der im Auftrage der
Hudson-Bay-Gesellschaft die in den Lagern längs
der kanadischen Nordküste aufgestapelten Felle
eingesammelt hatte, über Nacht in der Nähe von
Point Barrow vom Eis eingeschlossen. Der früh
einsetzende Winter zerstörte jede Hoffnung auf
baldiges Freiwerden. So sah sich der Kapitän
gezwungen, mit seiner Mannschaft das Schiff
zu verlassen, weil die Gefahr, daß der Dampfer
von den Eismassen zerdrückt werde, zu groß
war. Die Besatzung erreichte über das Eis hinweg
die fünf Meilen entfernte Küste, baute dort aus
Treibholz und Schnee eine Hütte, um angesichts
des Schiffes mit seiner Ladung im Werte von
Millionen zu überwintern und an Bord zu gehen,
sobald der Dampfer wieder freikam.

Lange Monate in ununterbrochener Polarnacht
standen bevor. Trotzdem war die Stimmung
der Mannschaft gut. Sie hatte sich aus Erdöl-
kannen Ofen gefertigt, Konserven waren genug

vorhanden, und jagende Eskimos lieferten Renn-
tierfleisch. Jeden Tagmußten sich zwei Mann über
die Schollen hinweg zum Schiff begeben, um
die einzige Schraube freizumachen und den
Dampfer für das kommende Frühjahr manövrier-
fähig zu erhalten.

Alles ging gut, bis um Weihnachten herum
das Thermometer plötzlich stieg und ein Süd-
weststurm einsetzte. Drei Tage lang durften die
Leute nicht wagen, ihre Hütten zu verlassen.
Am vierten ließ der Sturm nach. Als die Mann-
schaft sich ins Freie wagte, lag der Strand voller
Eisschollen, die sich bis zu fünfzehn Meter hohen
Eiswällen aufgetürmt hatten. Die Seeleute er-
kletterten die Mauer: Vom „Baychimo" war
nichts zu sehen. Das Schiff mußte im Sturm
untergegangen oder von den in Bewegung ge-
ratenen Schollen zerdrückt worden sein.

Wandernde Eskimos brachten die Nachricht
in die nächste Siedlung. Eine drahtlose Nachricht
rief zwei Flugzeuge herbei, die nach den Trüm-
mern des „Baychimo" suchen sollten. Sie flogen
für Wochen die Küste erfolglos ab, bis sie eines
Tages den Dampfer treibend fanden, obwohl
ihm eine Eisscholle ein großes Leck gerissen hatte.
Mit Hilfe der Flugzeuge gelang es der Besatzung,
einen Teil der wertvollen Ladung zu bergen.
In einer der nächsten Nächte verschwand das

Schiff von neuem. Jetzt erschien sein Untergang
besiegelt.

Der Frühling kam, das Eis schmolz. Ein paar
Eskimos fischten fünf Seemeilen vom Strand
zwischen den Eisbergen. Eine starke Brise kam
auf, trieb die Eisberge auseinander, und plötzlich
stand vor den entsetzten Eskimos der „Baychimo",
drohte sie über den Haufen zu rennen. Die
Mongolen flohen. Als sie die Küste erreichten,
war das Schiff wieder verschwunden.

Der Sommer brach herein. Und wieder kam
das Geisterschiff. Es wiegte sich draußen auf den
Wellen. Eskimos — von der Hoffnung auf Beute,
die restliche Pelzladung, erfüllt — fuhren hinaus,
kletterten an Bord. Sie wären beinahe nicht
wiedergekommen. Denn in der Nacht blies der
Sturm. Jeden Augenblick konnte der Dampfer
sinken. Tage ständiger Todesangst folgten. End-
lich beruhigte sich das Meer etwas, und die
Eskimos flohen.



Detjtes 3al)t tourbe „Sai)cfeimo" toieber ge=
fefeen. ©r trieb in bidjte ©ismaffen eingeteilt
roeftlid) non ijßoint Sarroto, ber Rorbfpifee
Rlastas. Riemanb roagte fici) an Sorb bes ©eifter=
fdjiffes, bas balb toieber am §ori3ont oerfd)toanb.
3ft ber Dampfer 311m lefetenmal aufgetaucht ober
toirb er mit ber grofeen SBunbe int eiferuen Saucfe
ltocfe lange burd) bie Rrttis geiftem?

3m „Sapcfeimo" feat ber ruffifctje Dampfer
„ißototoffti" ein ©egenftüd. Das Scfeiff roar
im De3ember 1915 an ber Rorbtüfte Rlastas com
©is eingefcfetoffen unb oon ber Rtannfdjaft ocr=
laffen roorben. ©s bcftanb tein 3œeifel barübcr,
bafe ber Dampfer fpäter gefunten fein mufete.
Dodj acfet 3ût)re fpäter [tiefe eine ©ruppe 2ßal=

rofefäger auf eilt oerlaffenes, 3toifd)en ©isfcfeollen
eingeteiltes Scfeiff, bas einroanbfrei als ber
„Solotoffti" feftgeftellt tourbe. Die 3äger roollten
am nädjften Rforgen an Sorb gefeen. Dod) bas
Sd)iff roar über Racfet roieber oerfdjtounben.
©s ift feitbent nid)t toieber gefefeen roorben.

Unfeeimlicfe tlingt bie oon mefer als 3toatt3ig
3eugen betunbete ©ef<feid)te 00m Scfeoner „©0=
lumbia". Das Scfeiff, ein tanabifcfeer gifcfeerci»
fegter, toar 1928 in einem ber fd)toerften Stürme,
bie jemals bie ßfttüfte Rorbameritas feeiut=
fucfeten, mit Riann unb Staus untergegangen,
©in paar SSafferfäffer, Rettungsringe, §©3=
trümmer tünbeten bas £os ber 3toau3ig 9Jtann
Sefafeung. Sicr Rionate fpäter befanb fid) ber
§odjfeefd)lepper „Senofta"beiftürmifd)em Stetter
auf fyatjrt. Sein Sdjlepptabel oerfant oft tief im
S3affer. ißlöfelicfe ging ein 3ittern burd) bas
Scfeiff, bie Droffe fpannte fid), unb aus ben Stellen
taudjte toie ein ©efpenft bas S3rad eines Sd)oners
auf. Den Deuten auf ber „Senofta" ftanben bie
§aare 311 Serg: Sie ertannten beutlicfe bie „Co=
lumbia", bas Scfeiff, bas oier Rtonate oorfeer
gefunten toar. ©s ritt nun minutenlang auf ber
Droffe, tourbe fdjliefelid) toieber frei, tan3te eine
3eitlang auf ben Stellen unb oerfant oon neuem
in fein naffes ©rab. gür bas umfeeimlidje 9tuf=
taudjen ber „©olumbia" gibt es nur eine ©r=

Ilärung: Die fdjlaffe Sctjtcpptroffe ber „Senofta"
batte bas unter SBaffer treibenbe Stead feod)=

gepöbelt, als fie fid) unter beut Drud einer Stelle
toieber fpannte.

©ine feumoriftifcfee Rote bitte bas plöfelidfe
S3ieberauftaudjen ber „©raoona", eines Rem
funblanbbampfers, ber mit Sal3 als Sallaft nad)
ben Staaten fahren follte. Der Dapitän unb
©igner boffte bas alte Scfeiff auf nüfelidje Steife
baburcfe Iostoerbett 3U tonnen, bafe er es breifeig
Seemeilen oon ber Düfte entfernt im ©inoer=
ftänbnis mit ber Rlannfdjaft oerfentte. ©r teferte
in ben Rettungsbooten nad) §alifar gurüd,
ertlärte, bas Scfeiff fei im Sturm untergegangen,
unb melbete ben Serluft bei ber Serficfeerung
an. Dann feielt er es für nötig, mit feinen £euten
in einer $afentneipe in ber Sorfreube auf bie
balb 3ur Russafelung tommenbe ©ntfcfeäbigung
eine tleine geier 311 oeranftalten. greilid) oerging
ifent balb bie £uft ba3U, benn als er ein paar
Stunben potuliert featte, glaubte er, toeifee Rtäufe
3U fefeen: Draufeen in ber §afeneinfafert taucfete
bie „©raoona" auf.

©r featte ridjtig gefefeen. Das bestätigte bie
Soli3ei, bie ifen balb barauf oerfeaftete. Die
„©raoona" roar burd) bas in ben Sd)iffsraum
briitgenbe unb bie Safedabung burcfeträntenbe
S3affer 3um Sinten gebradjt roorben. Sis aber
bas Safe) fid) auflöfte, ftieg bas leicfetcr getoorbene
Sd)iff an bie Slafferoberflädje, unb eine Srife
trieb bas „©eifterfcfeiff" in ben §afen.

tlnfeöflid).
„©uten Dag, roie gefet es benn 3fere Staun,

ben feabe id) fdfon eine ©roigteit nicfet mefer ge=
fefeen." — „Der tonnte nicfet 00m $ofe roeg. Das
Rinboiefe featte bie Rtaul= unb Dlauenfeucfee."
— „Das tut mir aber leib. Ra, feoffentlicfe ift er
jefet toieber gaii3 feergeftellt."

3u teuer.
Der Spengler roar beftellt roorben für eine

tleine Reparatur in ber Diid)e. ©ine Stunbe ift
oergangen, unb ber §ausfeerr toill fid) nacfe bem
Staub ber Dinge umfefeen. ©r öffnet bie Dücfeem
tür unb überrafd)t feine Stiifee in 3ärtlicfeem
Dête=à=Dête mit bem Spengler. — „Rnna,"
füfert er ärgerlid) ba3roifcfeen, „roenn es ber Rtildj=
mann ober ber Sriefträger ift — fcfeön! Rber ber
Spengler — ausgefcfeloffen Dem feab' icfe bie
Stunbe brei grauten 3u be3afelen!"

Letztes Jahr wurde „Baychimo" wieder ge-
sehen. Er trieb in dichte Eismassen eingeteilt
westlich von Point Barrow, der Nordspitze
Alaskas. Niemand wagte sich an Bord des Geister-
schiffes, das bald wieder am Horizont verschwand.
Ist der Dampfer zum letztenmal aufgetaucht oder
wird er mit der großen Wunde im eisernen Bauch
noch lange durch die Arktis geistern?

Im „Baychimo" hat der russische Dampfer
„Polotofski" ein Gegenstück. Das Schiff war
im Dezember 1915 an der Nordküste Alaskas vom
Eis eingeschlossen und von der Mannschaft ver-
lassen worden. Es bestand kein Zweifel darüber,
daß der Dampfer später gesunken sein mußte.
Doch acht Jahre später stieß eine Gruppe Wal-
roßjäger auf ein verlassenes, zwischen Eisschollen
eingekeiltes Schiff, das einwandfrei als der
„Polotofski" festgestellt wurde. Die Jäger wollten
am nächsten Morgen an Bord gehen. Doch das
Schiff war über Nacht wieder verschwunden.
Es ist seitdem nicht wieder gesehen worden.

Unheimlich klingt die von mehr als zwanzig
Zeugen bekundete Geschichte vom Schoner „Co-
lumbia". Das Schiff, ein kanadischer Fischerei-
segler, war 1928 in einem der schwersten Stürme,
die jemals die Ostküste Nordamerikas heim-
suchten, mit Mann und Maus untergegangen.
Ein paar Wasserfässer, Rettungsringe, Holz-
trümmer kündeten das Los der zwanzig Mann
Besatzung. Vier Monate später befand sich der
Hochseeschlepper „Venosta" bei stürmischem Wetter
auf Fahrt. Sein Schleppkabel versank oft tief im
Wasser. Plötzlich ging ein Zittern durch das
Schiff, die Trosse spannte sich, und aus den Wellen
tauchte wie ein Gespenst das Wrack eines Schoners
auf. Den Leuten auf der „Venosta" standen die
Haare zu Berg: Sie erkannten deutlich die „Co-
lumbia", das Schiff, das vier Monate vorher
gesunken war. Es ritt nun minutenlang auf der
Trosse, wurde schließlich wieder frei, tanzte eine
Zeitlang auf den Wellen und versank von neuem
in sein nasses Grab. Für das umheimliche Auf-
tauchen der „Columbia" gibt es nur eine Er-
klärnng: Die schlaffe Schlepptrosse der „Venosta"
hatte das unter Wasser treibende Wrack hoch-
gehoben, als sie sich unter dem Druck einer Welle
wieder spannte.

Eine humoristische Note hatte das plötzliche
Wiederauftauchen der „Eravona", eines Neu-
fundlanddampfers, der mit Salz als Ballast nach
den Staaten fahren sollte. Der Kapitän und
Eigner hoffte das alte Schiff auf nützliche Weise
dadurch loswerden zu können, daß er es dreißig
Seemeilen von der Küste entfernt im Einver-
ständnis mit der Mannschaft versenkte. Er kehrte
in den Rettungsbooten nach Halifax zurück,
erklärte, das Schiff sei im Sturm untergegangen,
und meldete den Verlust bei der Versicherung
an. Dann hielt er es für nötig, mit seinen Leuten
in einer Hafenkneipe in der Vorfreude auf die
bald zur Auszahlung kommende Entschädigung
eine kleine Feier zu veranstalten. Freilich verging
ihm bald die Lust dazu, denn als er ein paar
Stunden pokuliert hatte, glaubte er, weiße Mäuse
zu sehen: Draußen in der Hafeneinfahrt tauchte
die „Gravona" auf.

Er hatte richtig gesehen. Das bestätigte die
Polizei, die ihn bald darauf verhaftete. Die
„Eravona" war durch das in den Schiffsraum
dringende und die Salzladung durchtränkende
Wasser zum Sinken gebracht worden. Als aber
das Salz sich auflöste, stieg das leichter gewordene
Schiff an die Wasseroberfläche, und eine Brise
trieb das „Geisterschiff" in den Hafen.

Unhöflich.
„Guten Tag, wie geht es denn Ihrem Mann,

den habe ich schon eine Ewigkeit nicht mehr ge-
sehen." — „Der konnte nicht vom Hofe weg. Das
Rindvieh hatte die Maul- und Klauenseuche."
— „Das tut mir aber leid. Na, hoffentlich ist er
jetzt wieder ganz hergestellt."

Zu teuer.
Der Spengler war bestellt worden für eine

kleine Reparatur in der Küche. Eine Stunde ist

vergangen, und der Hausherr will sich nach dem
Stand der Dinge umsehen. Er öffnet die Küchen-
tür und überrascht seine Stütze in zärtlichem
Tête-à-Tête mit dem Spengler. — „Anna,"
fährt er ärgerlich dazwischen, „wenn es der Milch-
mann oder der Briefträger ist — schön! Aber der
Spengler — ausgeschlossen! Dem hab' ich die
Stunde drei Franken zu bezahlen!"
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